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Beschreibung

HINTERGRUND DER ERFINDUNG

1. Das Gebiet der Erfindung

[0001] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auf 
Informatik im Netz (network computing), und genauer 
auf die Übertragung und den Betrieb von Software, 
die über Computernetze verteilt wird. Genauer noch 
inkludiert die vorliegende Erfindung ein Verfahren, 
eine Vorrichtung und Software zum dynamischen 
Modifizieren von Computerschnittstellen, sodass Be-
nutzer auf Software zugreifen und sie betreiben kön-
nen, die über ein Computernetz verteilt wird.

2. Der Stand der Technik

[0002] Vor dem Aufstieg des Personalcomputers 
waren Computerbenutzer darauf begrenzt, Software 
zu betreiben, die auf großen Mainframe-Computern 
gelaufen ist, die Terminals verwenden, die typischer-
weise eine Tastatur zum Eingeben von Daten und 
Befehlen und eine Videoanzeigeeinrichtung (oder ei-
nen Drucker) zum Betrachten der Ausgabe inkludiert 
haben. Obwohl Mainframes sehr leistungsfähige 
EDV-Plattformen vorgesehen haben, haben sie an 
ernsthaften Nachteilen gelitten. Insbesondere war es 
aufwändig, Mainframes zu installieren und zu betrei-
ben, und es war erforderlich, dass alle Benutzer di-
rekt mit dem Mainframe durch ein Terminal verbun-
den sind, was Zugang zu dem Mainframe für viele 
Leute begrenzt hat. Außerdem hatten Benutzer eine 
sehr begrenzte Steuerung über ihre EDV-Umgebun-
gen, mussten gewöhnlich ihren Arbeitsstil und Pro-
bleme anpassen, mit der Software und Administrati-
on des Mainframe-Computers übereinzustimmen.

[0003] Beginnend in den späten 1970'ern begannen 
Personalcomputer, Mainframes als die dominierende 
EDV-Plattform für sowohl persönliche, geschäftliche 
als auch wissenschaftliche Zwecke zu überholen. Für 
einzelne Benutzer konnten Personalcomputer häufig 
die gleiche Berechnungsgeschwindigkeit wie die äl-
teren Mainframes vorsehen, die viele Verarbeitungs-
aufgaben gleichzeitig unterbringen mussten. Außer-
dem wurde Software, die auf den Personalcomputern 
lief, "benutzerfreundlicher", was Computerbenutzern 
erlaubt, sowohl den Computer als auch die Software 
anzupassen, mit ihren bestimmten Berechnungser-
fordernissen übereinzustimmen. Die Ablösung der 
Notwendigkeit, eine Verbindung von einem Terminal 
zu einem Mainframe haben zu müssen, erlaubte Per-
sonalcomputern, sich überall innerhalb einer Organi-
sation oder Zuhause zu befinden. Diese Fähigkeit hat 
die Dominanz des Personalcomputers gegenüber 
dem Mainframe weiter sichergestellt, da EDV-Leis-
tung sich an Standorten befinden konnte, wo sie be-
nötigt wurde. Benutzer mussten nicht länger ihre 
Operationen an große aufwändige übertrieben ge-

naue Mainframe-Rechenzentren anpassen.

[0004] Als die Rechenleistung und Datenspeicher-
kapazitäten von Personalcomputern während der 
1980'iger sprunghaft zunahm, schien es, dass die 
Dominanz des Personalcomputers sichergestellt ist. 
Zum Ende der 1980'iger kam es jedoch zum Auftre-
ten eines neuen Phänomens, welches wahrschein-
lich die Revolution des Personalcomputers der letz-
ten zwei Dekaden überholen wird. Heute ist die stets 
wachsende Zahl von Personalcomputern durch 
Hochgeschwindigkeits-Datennetze miteinander ver-
knüpft. Das populärste Netz ist gegenwärtig das "In-
ternet" – das Netz, welches verschiedene geschäftli-
che, wissenschaftliche und Personalcompu-
ter-Standorte rund um den Erdball umfasst. Die Po-
pularität des Internet, und genauer der Aspekt des In-
ternet, der als das "World Wide Web" bezeichnet 
wird, hat viele Organisationen veranlasst, interne 
Computernetze – die sogenannten "Intranets" – zu 
bilden. Dieses Interesse an Informatik im Netz wurde 
durch eine Kombination von Hochgeschwindig-
keits-Datennetzen und zunehmend ausgeklügelteren 
Netzservern, Routern und anderen Einrichtungen, 
die erlauben, dass viele unabhängige Personalcom-
puter effizient kommunizieren, ausgelöst.

[0005] Die Attraktivität des World Wide Web (welt-
weites Netz) kommt teilweise von seinem höchst vi-
suellen Charakter, dem gleichen Faktor, der beim 
Aufstieg des Personalcomputers und seiner Domi-
nanz gegenüber dem Mainframe eine große Rolle 
gespielt hat. Typischerweise ist das World Wide Web 
in verschiedene "Web-Standorte" organisiert, die ty-
pischerweise einen Server umfassen, der Daten zu 
einem Clientcomputer überträgt, der einen "Browser"
laufen lässt. Der Browser ist eine Software, die den 
Benutzer mit einem Fenster und verschiedenen 
Steuerungen versieht, durch die Daten von dem Ser-
ver betrachtet und navigiert werden können. Ein be-
sonders nützliches Merkmal von Daten des World 
Wide Web ist ihre Fähigkeit, durch Hypertext-Befehle 
verknüpft zu werden, sodass Benutzer schnell von ei-
nem Dokument zu einem anderen und sogar von ei-
nem Web-Standort zu einem anderen durch sehr ein-
fache intuitive Befehle, wie etwa die Aktivierung eines 
Mausknopfes, navigieren können. Unter Verwendung 
des World Wide Web können Benutzer Text, Grafik 
betrachten und Töne von Standorten überall um den 
Erdball hören. Außerdem können Benutzer auch 
neue Software herunterladen, oder Software, die 
zum Modifizieren von Programmen fähig ist, die be-
reits auf den Clientcomputern installiert sind. Diese 
gleichen Merkmale, die Benutzern des World Wide 
Web in dem Internet verfügbar sind, können auch Be-
nutzern eines lokalen Netzes durch ein Intranet be-
reitgestellt werden. Diese Fähigkeit hat steigende 
Aufmerksamkeit von vielen Organisationen bekom-
men, da Information, die für Angestellte nützlich ist, 
die ihre Aufgaben ausführen, schnell überall in dem 
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Netz an Personalcomputer innerhalb der Organisati-
on verteilt werden kann.

[0006] Die Verwendung von modernen Netzen für 
eine derartige weit verbreitete Verteilung von Infor-
mation und Software weist jedoch auf einen Nachteil 
bezüglich der stark dezentralisierten Natur von Per-
sonalcomputern hin. Da Benutzer so viel Steuerung 
über ihre EDV-Umgebungen haben, und wegen der 
Notwendigkeit, einzelne Kopien von Softwarepake-
ten auf einzelnen Computern zu unterhalten, wird das 
Management von Computernetzen zunehmend 
schwierig. Mit so vielen entfernten Computern, die 
über Computernetze miteinander verbunden sind, ist 
es für Administratoren schwierig sicherzustellen, 
dass jeder Benutzer ein Computersystem hat, das 
konfiguriert ist, zuverlässig und effizient zu arbeiten. 
Besondere Probleme inkludieren die Unterhaltung 
von aktuellen Softwarerevisionen, Modifikationen, 
die an dem Betriebssystem und Software durch die 
Benutzer durchgeführt werden, die Installation zu-
sätzlicher Software auf dem lokalen Computer, die 
zum Durchführen der zentralen Aufgaben des Benut-
zers nicht erforderlich ist, und die Notwendigkeit, vie-
le Kopien eines einzelnen Softwarepaketes zu kau-
fen, selbst wenn dieses Paket nur selten verwendet 
wird. Wichtiger ist die Notwendigkeit, Software zu un-
terstützen, die auf unterschiedlichen Computerplatt-
formen läuft, wie etwa UNIX, Macintosh und Win-
dows, da in Organisationen häufig mehrere Plattfor-
men verwendet werden, um unterschiedliche Funkti-
onen durchzuführen. Z.B. kann eine Organisation 
Windows-basierte Computer zum Betreiben von Ab-
rechnungssoftware, Macintosh-Computer für Grafik 
und Design und Unix-Systeme für Netzadministration 
und High-End Berechnung 0 Anwendungen, wie 
etwa wissenschaftliche oder ingenieurtechnische 
Kalkulationen oder Funktionen von computerunter-
stütztem Design ("CAD") oder computerunterstütz-
tem Ingenieurwesen ("CAE") verwenden. Dies zwingt 
Organisationen, viele Kopien der gleichen Software-
anwendung zu erwerben, um jene Verwendungen 
unterzubringen, die für alle Plattformen gemeinsam 
sind (z.B. Textverarbeitung oder Datenbankzugriff).

[0007] "NETSCAPE NAVIGATOR FOR WINDOWS 
BETA RELEASE 4" Support Documentation [Online] 
15. August 1996, Seiten 1-9, XP-002179420, abgeru-
fen von http://home.netscape.com/eng/mozil-
la/3.0/relnotes/windows3.0b4.html, beschreibt das 
Plugin (Einschub) Live3D für den Netscape-Naviga-
tor-Browser, das einen Betrachter für VRML-Dateien 
vorsieht und erweiterte Schnittstellen zum Entwickeln 
von 3D-Anwendungen auf der Netscape-Naviga-
tor-Plattform vorsieht.

[0008] Somit wäre es von großem Nutzen für Com-
puterbenutzer, und insbesondere Computerbenutzer 
innerhalb von Organisationen mit vielen Computer-
benutzern, die durch ein Computernetz verbunden 

sind, Verfahren und Systeme zum Verbreiten von so-
wohl Information als auch Software über das Netz 
vorzusehen, sodass die oben beschriebenen Proble-
me gemildert werden können, die mit stark dezentra-
lisierten Computernetzen in Verbindung stehen. Wie 
hier und nachstehend beschrieben wird, erfüllt die 
vorliegende Erfindung diese und andere Bedürfnisse.

[0009] Die vorliegende Erfindung adressiert die 
oben beschriebenen Schwierigkeiten beim Managen 
von Softwareverteilung über einen vernetzten Com-
puter durch Vorsehen, in einem Aspekt, eines Verfah-
rens, Systems und Software zum Installieren und Be-
treiben ausgewählter Softwareanwendungen auf ei-
nem Clientcomputer, der in Kommunikation mit ei-
nem Servercomputer in einem Computernetz ist. Un-
ter Verwendung der Verfahren, Systeme und Softwa-
re, die hierin beschrieben werden, kann Software zu 
Clientcomputern ohne die Installation und andere 
Schwierigkeiten beim Management verteilt werden, 
die beim Managen von Software in vielen Computer-
systemen alltäglich sind. Wichtiger noch erlauben die 
Verfahren, Systeme und Vorrichtung, die durch die 
vorliegende Erfindung vorgesehen werden, die Ver-
teilung von Software, die plattformunabhängig ist, 
wobei dadurch Netz- und Systemadministratoren –
und Benutzer – von Enttäuschungen und Schwierig-
keiten befreit werden, die durch die Notwendigkeit 
geschaffen werden, verschiedene plattformabhängi-
ge Versionen von Software zu managen.

[0010] Gemäß einem ersten Aspekt der Erfindung 
wird ein Verfahren zum Installieren und Betreiben ei-
ner ausgewählten Softwareanwendung auf einem 
Computer vorgesehen, wobei die Softwareanwen-
dung eine Softwareanwendungs-Benutzerschnitt-
stellen hat, das Verfahren die Schritte umfassend: 
Vorsehen von Browsersoftware auf dem Computer, 
die Browsersoftware inkludierend eine Browserbe-
nutzerschnittstelle mit einem Fenster inkludierend ei-
nen Rahmen, wobei die Browsersoftware wirksam 
ist, die ausgewählte Softwareanwendung zur Ausfüh-
rung zu identifizieren; Auswählen der ausgewählten 
Softwareanwendung unter Verwendung des Brow-
sers; und Transformieren des Fensters der Browser-
benutzerschnittstelle innerhalb des Rahmens, um die 
Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle vorzuse-
hen, um dadurch einen Betrieb der ausgewählten 
Softwareanwendung unter Verwendung der transfor-
mierten Browserbenutzerschnittstelle mit dem ur-
sprünglichen Rahmen zu erlauben.

[0011] Gemäß einem weiteren Aspekt der Erfin-
dung wird ein Computersystem zum Ausführen einer 
ausgewählten Softwareanwendung auf einem Com-
puter vorgesehen, wobei die Softwareanwendung 
eine Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle hat, 
das Computersystem umfassend: einen Computer, 
der mit mindestens einer Speichereinrichtung gekop-
pelt ist, die darin Browsersoftware hält, inkludierend 
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eine Browserbenutzerschnittstelle mit einem Fenster 
inkludierend einen Rahmen, wobei die Browsersoft-
ware wirksam ist, eine ausgewählte Softwareanwen-
dung für eine Ausführung durch den Computer zu 
identifizieren, die ausgewählte Softwareanwendung 
wirksam ist, das Fenster der Browserbenutzerschnitt-
stelle innerhalb des Rahmens zu transformieren, um 
die Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle vor-
zusehen, um dadurch einen Betrieb der ausgewähl-
ten Softwareanwendung unter Verwendung der 
transformierten Browserbenutzerschnittstelle mit 
dem ursprünglichen Rahmen zu erlauben, wenn die 
Softwareanwendung durch den Computer ausgeführt 
wird.

[0012] Gemäß weiteren Aspekten der Erfindung 
werden Computerprogrammcode und ein computer-
lesbares Medium vorgesehen, die das Verfahren und 
Systemaspekte der Erfindung vorsehen.

[0013] Diese und andere Aspekte und Vorteile der 
vorliegenden Erfindung werden offensichtlicher, 
wenn die nachstehende Beschreibung in Verbindung 
mit den begleitenden Zeichnungen gelesen wird.

KURZE BESCHREIBUNG DER ZEICHNUNGEN

[0014] Fig. 1 veranschaulicht ein Weitbereichscom-
puternetz, in dem sowohl Computer als auch Intra-
nets durch ein Computernetz durch das Internet ge-
koppelt sind.

[0015] Fig. 2 ist eine schematische Darstellung ei-
nes Intranet, wie etwa in Fig. 1 veranschaulicht.

[0016] Fig. 3A und Fig. 3B veranschaulichen die 
Modifikation einer Browserschnittstelle in Überein-
stimmung mit einer Ausführungsform der vorliegen-
den Erfindung. Fig. 3A veranschaulicht eine typische 
Browserschnittstelle, wie sie etwa verwendet wird, 
um Text oder Grafik über das World Wide Web in dem 
Internet oder von einem Intranetserver zu betrachten. 
Fig. 3B stellt eine Browserschnittstelle dar, die unter 
Verwendung der Verfahren und Vorrichtung, die hier-
in beschrieben werden, modifiziert wurde, um dem 
Benutzer eine andere Funktionalität bereitzustellen.

[0017] Fig. 4 ist ein Flussdiagramm, das eine Aus-
führungsform des Verfahrens der vorliegenden Erfin-
dung umreißt.

[0018] Fig. 5 ist ein Flussdiagramm, das Schritt 406
von Fig. 4 gemäß einer Ausführungsform der Erfin-
dung detaillierter veranschaulicht.

[0019] Fig. 6 ist eine schematische Darstellung ei-
ner Ausführungsform eines Verfahrens zum Transfor-
mieren einer Browserschnittstelle gemäß der vorlie-
genden Erfindung.

[0020] Fig. 7 ist ein Flussdiagramm, das Schritt 412
von Fig. 4 detaillierter veranschaulicht.

[0021] Fig. 8 ist eine Veranschaulichung einer 
Browserschnittstelle, die drei "Rahmen" inkludiert, in 
denen Text und Grafik unabhängig betrachtet werden 
können.

[0022] Fig. 9 ist eine schematische Darstellung ei-
nes Verfahrens zum Modifizieren von Mehrfachrah-
menbrowsern, wie etwa in Fig. 8 veranschaulicht, 
gemäß einer Ausführungsform der vorliegenden Er-
findung.

[0023] Fig. 10 ist eine schematische Darstellung ei-
nes Computersystems in Übereinstimmung mit der 
vorliegenden Erfindung.

BESCHREIBUNG DER BEVORZUGTEN AUSFÜH-
RUNGSFORMEN

[0024] Die vorliegende Erfindung sieht, in einer Aus-
führungsform, ein Verfahren, eine Vorrichtung und 
Software zum dynamischen Modifizieren einer Brow-
serschnittstelle vor, um Softwarefunktionalitäten vor-
zusehen, die von einem Server über ein Netz zu ei-
nem Benutzer verteilt werden, der an einem Client-
computer arbeitet, der mit dem Server durch das 
Computernetz gekoppelt ist.

[0025] Eine Veranschaulichung eines Netzes in 
Übereinstimmung mit der vorliegenden Erfindung 
wird in Fig. 1 vorgesehen. In dem Netz, das in Fig. 1
veranschaulicht wird, sind Intranets 102 und 104 und 
ein einzelner Computer, der bei 106 gezeigt wird, in-
kludiert. Die Struktur der Intranets 102 und 104 wird 
nachstehend mit Bezug auf Fig. 2 detaillierter be-
schrieben. Beide Intranets und der Computer sind mit 
dem Computernetz durch eine Vielfalt von Compu-
ter-Gateways ("G/W") verbunden. In einigen Ausfüh-
rungsformen inkludiert das Computernetz das Inter-
net. Bezug nehmend auf Fig. 1 ist genauer Intranet 
102 mit Intranet 104 und Computer 106 durch das In-
ternet gekoppelt, das allgemein bei 108 gezeigt wird. 
Die Verbindung zwischen Intranet 102 und Internet 
108 wird zuerst durch ein Gateway 110 vorgesehen, 
das mit Intranet 102 und einem "Backbone" ("Haupt-
trasse") oder Datenleitung hoher Kapazität 112 ge-
koppelt ist. Daten von einer Leitung hoher Kapazität 
112 werden durch Gateway 114 durch Internet 108
weitergeleitet, wobei die Daten durch ein zweites 
Gateway 116 und in eine Datenleitung hoher Kapazi-
tät, die bei 118 gezeigt wird, passieren. Durch einen 
Fachmann für Computernetze wird erkannt, dass Da-
tenleitung 118 die gleiche wie Datenleitung 112 sein 
kann oder ein getrenntes Backbone darstellen kann, 
mit dem verschiedene andere Individuen und Netz 
gekoppelt sind.

[0026] Daten, die sich von Intranet 102 durch das 
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Internet und über die Datenleitung hoher Geschwin-
digkeit 118 bewegen, durchlaufen das Gateway 120
zu Intranet 104 oder das Gateway 124 zu Computer 
106. Gemäß der veranschaulichten Ausführungsform 
können somit Daten zwischen Computer 106, Intra-
net 104 und Intranet 102 weitergegeben werden. Ins-
besondere können sich die Daten durch das Internet 
108 wie gerade beschrieben bewegen, oder können 
über das Backbone 118 zwischen dem Benutzer und 
Intranet 104 passieren. In einigen Ausführungsfor-
men können Intranet 104 und Intranet 102 gekoppelt 
sein oder direkt durch Netzkonfigurationen, die ei-
nem Fachmann als "Extranets" bekannt sind. Extra-
nets sind Netzanordnungen, in denen ein gegebenes 
Netz oder ein Individuum mit einem entfernten Netz 
durch eine dedizierte Datenverbindung gekoppelt ist. 
Diese Verbindung kann Daten inkludieren, die durch 
das Internet weitergeleitet werden, wie in Fig. 1 ver-
anschaulicht, oder kann eine direkte Dateneinspei-
sung sein, wie etwa durch eine ISDN- oder T-1-Da-
tenleitung. Einem Fachmann auf dem Gebiet von 
Computernetzen und Telekommunikation werden 
verschiedene Konfigurationen zusätzlich zu den Ver-
fahren und Materialien zum Herstellen derartiger 
Konfigurationen offensichtlich sein.

[0027] Eine Ausführungsform eines Intranet, wie 
etwa in Fig. 1 bei 102 oder 104 veranschaulicht, wird 
in Fig. 2 bei 200 vorgesehen. Ein typisches Intranet 
inkludiert einen Server 202, der mit Clients 204 und 
206 gekoppelt ist. Außerdem kann der Server mit an-
deren Clientcomputern, wie etwa bei 210 und 212 ge-
zeigt, durch einen Router, Hub oder eine ähnliche 
Datentransfereinrichtung gekoppelt sein, wie bei 208
gezeigt. Außerdem können externe Benutzer, wie 
etwa bei 214 gezeigt, mit dem Server entweder durch 
eine direkte Leitung oder durch die Verwendung von 
Telefonleitungen, z.B. unter Verwendung eines Mo-
dems oder einer ähnlichen Einrichtung, verbunden 
werden. In einigen Fällen wird Zugang zu dem Intra-
net zu einem hohen Maß durch eine "Firewall"-Konfi-
guration gesteuert, die durch den gestrichelten Kas-
ten 216 veranschaulicht wird. Die Herstellung von 
Kommunikationen von Benutzern außerhalb zu der 
Firewall, wie etwa Benutzer 214, kann durch Durch-
laufen eines Gateway erreicht werden, das Zugang 
zu dem geschützten Server erlaubt. Ein derartiges 
Gateway wird bei 218 veranschaulicht.

[0028] Typischerweise sieht der Server Daten und 
Software vor, auf die durch die verschiedenen Clients 
zugegriffen werden kann, die in Kommunikation mit 
dem Server sind, entweder direkt oder durch eine 
Einrichtung, wie etwa einen Router. Der Aufbau, War-
tung und Betrieb des Servers, Routers und verschie-
dener Clientmaschinen wird einem Fachmann gut 
bekannt sein. Insbesondere wird der Server 208 je-
doch konfiguriert, Daten vorzusehen, die mit Brow-
sersoftware kompatibel sind, wie etwa der, die ver-
wendet wird, um Daten in dem oben beschriebenen 

World Wide Web zu betrachten. Speziell werden die 
Daten, die durch den Server bereitgestellt werden, in 
der Form von Seiten von Daten sein, die unter Ver-
wendung typischer Browsersoftware untersucht wer-
den können. In einer Ausführungsform sind der Ser-
ver und Clients konfiguriert, nicht nur Daten auszu-
tauschen, sondern Computersoftwareanwendungen, 
und genauer Software in der Form von "Applets"
(kleine Anwendungen), wie etwa jenen, die in der 
Programmiersprache JavaTM geschrieben sind, die 
von Sun Microsystems von Mountain View, Kaliforni-
en verfügbar ist. Der Begriff "Applet", wie hierin ver-
wendet, verweist auf einen Softwarecode, der in dem 
Kontext von Software ausgeführt wird, die bereits auf 
dem entfernten Computer läuft. In einer Ausfüh-
rungsform ist die Software, im Kontext mit der das 
Applet läuft, die oben beschriebene Browsersoftwa-
re. Typischerweise sehen Applets zusätzliche Funkti-
onalitäten für Browsersoftware durch Durchführen 
verschiedener Berechnungsaufgaben vor, für deren 
Durchführung die Browsersoftware selbst nicht konfi-
guriert ist. Somit können Benutzer, die Applets herun-
terladen, die Browsersoftware mit zusätzlichen Funk-
tionalitäten versehen, die anderenfalls nicht für die 
Browsersoftware verfügbar sind.

[0029] Gemäß einer Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung funktioniert die Softwareanwen-
dung, und genauer die Applet-Software, die durch 
den Benutzer heruntergeladen wird, nicht nur zusätz-
liche Funktionalitäten vorzusehen, sondern ist wirk-
sam, die Browserschnittstelle so zu modifizieren, 
dass dem Benutzer in der Tat ein anderes Computer-
programm präsentiert wird. Durch Herunterladen von 
Applets, die das Verfahren und Systeme der vorlie-
genden Erfindung verwenden, können Benutzer auf 
Software auf eine plattformunabhängige Weise von 
einem entfernten Server zugreifen und diese Softwa-
re betreiben, als ob sie bereits auf ihrer lokalen Com-
puterplattform installiert ist. Da Applets, wie etwa Ja-
vaTM-Applets, auf eine plattformunabhängige Art und 
Weise funktionieren können, wird erkannt, dass die 
vorliegende Erfindung einen Weg zum Verteilen von 
Software auf eine plattformunabhängige Art und Wei-
se vorsieht, was Benutzern erlaubt, Software auszu-
führen, ohne diese Software auf ihren lokalen Ma-
schinen installiert zu haben. Die Vorteile, die durch 
eine derartige Anordnung vorgesehen werden, inklu-
dieren die Fähigkeit von Benutzern, auf die neuesten 
Revisionen von Software Zugriff zu haben, ohne die-
se Software auf ihren lokalen Maschinen installiert zu 
haben, Zugang zu Software für nur jene Zeitperioden 
zu haben, für die der Benutzer die Dienste dieser 
Software benötigt, wobei so die Notwendigkeit ver-
mieden wird, teure Software zu erwerben, die nur sel-
ten verwendet wird, und Zugriff auf hochspezialisierte 
Software zu haben, die anderenfalls nur auf speziel-
len und hochspezialisierten EDV-Plattformen verfüg-
bar sein kann.
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[0030] Es wird jedoch auch erkannt, dass die oben 
beschriebene Anwendungs- und Applet-Software, 
die verwendet wird, um einen Browser zu modifizie-
ren, um einem Benutzer zu erlauben, eine Vielfalt von 
Softwareanwendungen über ein Netz laufen zu las-
sen, mit einem einzelnen Computer ohne Verbindung 
zu einem Computernetz verwendet werden kann. In 
diesem Fall wird sich die Anwendungssoftware (oder 
das Applet), die/das verwendet wird, um den Browser 
zu modifizieren, in einem Datenspeicher befinden, 
der mit dem Computer gekoppelt ist. Z.B. können 
große Zahlen von Applets, die wirksam sind, eine 
Schnittstelle eines Browsers zu modifizieren, wie 
hierin beschrieben, auf einem Speichermedium ho-
her Dichte bereitgestellt werden, wie etwa einer 
CD-ROM. Ein Benutzer kann dann einen Browser 
(der auch auf der CD-ROM bereitgestellt werden 
kann) mit Verknüpfungen zu jedem der Applets ver-
wenden, um einfach die Applet-Software, die auf der 
CD-ROM verfügbar ist, zu durchsuchen, ein oder 
mehr gewünschte Applets auswählen und die App-
lets direkt durch die Browserschnittstelle laufen las-
sen, wie nachstehend beschrieben wird. Eine derar-
tige Anordnung würde für den Benutzer die Notwen-
digkeit umgehen, verworrene Dateistrukturen zu 
durchlaufen und verschiedene Anwendungen zu 
starten und zu beenden. Das Durchsuchen und die 
Steuerung der Anwendung(en) wird innerhalb des 
Kontexts der Browsersoftware durchgeführt.

[0031] Die Operation der Erfindung wird mit Bezug 
auf Fig. 3A und Fig. 3B detaillierter beschrieben. 
Fig. 3A veranschaulicht eine Browserschnittstelle, 
wie etwa einen beliebigen Java-fähigen Browser, der 
kommerziell verfügbar ist. Derartige Browser inklu-
dieren HotjavaTM von JavaSoftTM von Cupertino, Kali-
fornien, Netscape Navigator, verfügbar von Netscape 
Communications, Inc. von Mountain View, Kalifornien 
und Microsoft Explorer, verfügbar von Microsoft Cor-
poration von Redmond, Washington.

[0032] Bezug nehmend auf Fig. 3A inkludieren typi-
sche Browserschnittstellen, wie etwa die, die bei 300
gezeigt wird, einen Fensterrahmen 302, der eine 
Steuerregion 304 und eine Betrachtungsregion 306
einschließt. Steuerregion 304 inkludiert typischerwei-
se Seitensteuerungen 308, die Benutzern erlauben, 
zwischen verschiedenen Seiten von Daten, die durch 
einen Server bereitgestellt werden, zu navigieren, 
wie etwa oben beschrieben, ein Texteintragsfenster 
310 zum Eintragen verschiedener Daten, die durch 
den Browser benötigt werden, z.B. URL-Adressen 
oder Antworten auf Anfragen, Pull-Down-Menüs, die 
einen Aufklappbalken inkludieren, gezeigt bei 312, 
die, wenn aktiviert, ein Menü von Optionen anzeigen, 
wie etwa bei 314 gezeigt, zusätzlich zu verschiede-
nen anderen Knöpfen, die Merkmale und Dienstpro-
gramme aktivieren, die allgemein bei 316 gezeigt 
werden. Betrachtungsregion 306 inkludiert typischer-
weise einen Betrachtungsbereich 318, wobei der Be-

trachtungsbereich eine Region vorsieht, in die Text, 
Hypertext-Verknüpfungen und Grafiken dem Benut-
zer für eine Untersuchung angezeigt werden. Häufig 
inkludiert der Betrachtungsbereich einen Rollbalken, 
wie bei 320 gezeigt, wobei der Rollbalken ferner Na-
vigationsknöpfe, wie etwa bei 322 und 324 gezeigt, 
und ein "thumb wheel" 326 (Einstellrad) inkludiert, 
von denen alle dem Benutzer erlauben, Text für eine 
Untersuchung auf- und abzurollen.

[0033] Gemäß einer Ausführungsform der vorlie-
genden Erfindung werden Applets bereitgestellt, die 
nicht nur dem Benutzer erlauben, spezialisierte Soft-
ware auszuführen, die sich von der Browsersoftware 
unterscheidet, mit der der Benutzer das Applet akti-
viert, sondern die Applet-Software transformiert die 
Browserschnittstelle, um eine Schnittstelle vorzuse-
hen, die für die Funktionalität spezifisch ist, die das 
Applet ausführt. Ein Beispiel einer derartigen trans-
formierten Schnittstelle wird bei 350 in Fig. 3B vorge-
sehen. Wie in Fig. 3B gezeigt, sieht die Transforma-
tion des Browserfensters ein Fenster vor, das den ur-
sprünglichen Fensterrahmen 302 inkludiert, das aber 
ansonsten die Schnittstelle vollständig geändert hat, 
die dem Benutzer präsentiert wird. Der Grad, zu dem 
die Schnittstelle des Browsers geändert ist, wird na-
türlich von der Natur der Anwendungssoftware ab-
hängen.

[0034] Somit wurden in dem veranschaulichten Bei-
spiel die Steuerfläche und Datenfenster modifiziert, 
um einen ausgedehnteren Steuerbereich 352 und 
eine etwas kleinere und fixierte Datenbetrachtungs-
region 354 vorzusehen. Steuerregion 352 kann eine 
Vielfalt von Datenelementen enthalten, die die glei-
chen wie jene oder unterschiedliche von jenen des 
ursprünglichen Browserfensters sein können. Z.B. in-
kludiert die Steuerregion 352 in der veranschaulich-
ten beispielhaften Ausführungsform eine Vielfalt von 
Knöpfen 356, und die Datenbetrachtungsregion 354
inkludiert ein Fenster 358. Es wird natürlich erkannt, 
dass die tatsächliche Schnittstelle von sowohl dem 
Browser als auch dem Applet gemäß den Merkmalen 
und Funktionalitäten, die für jeden Typ von Software 
bereitgestellt werden, variieren wird. In Fällen, wo 
Datenbankfunktionalitäten durch das Applet bereit-
gestellt werden, können die Knöpfe 356 somit Befeh-
le, wie etwa Sortieren, Abfragegenerierungsbefehle, 
Knöpfe, um den Eintrag von neuen Datensätzen und 
die Löschung von alten Datensätzen zu erlauben, 
ebenso wie Knöpfe, um die Beendigung der Ausfüh-
rung des Applets und die Neukonfiguration der 
Schnittstelle, um den Benutzer zu der Browser-
schnittstelle zurückzuführen, inkludieren. In Überein-
stimmung mit einer derartigen Ausführungsform kann 
die Datenpräsentationsregion 358 nichts mehr als ein 
Fenster vorsehen, in das strukturelle Daten in Über-
einstimmung mit den Befehlen angezeigt werden, die 
durch den Benutzer durch den Steuerbereich 352
vorgesehen werden. Wie oben erwähnt, werden die 
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spezifischen Konfigurationen natürlich gemäß den 
Funktionalitäten und Schnittstellengestaltung der be-
stimmten Browser und Applets, die verwendet wer-
den, variieren und werden einem Fachmann vertraut 
sein.

[0035] Eine Ausführungsform eines Verfahrens, wo-
durch die zuvor erwähnte Transformation bewerkstel-
ligt wird, wird bei 400 in Fig. 4 gezeigt. Wie darin ge-
zeigt, lädt der Benutzer zuerst die Browsersoftware in 
Schritt 402. In einer Ausführungsform ist die Browser-
software auf der lokalen Clientmaschine installiert 
und wird durch den Benutzer direkt von dem Client 
ausgeführt. Alternativ kann der Browser entfernt über 
das Netz bereitgestellt werden, in welchem Fall die 
Clientmaschine konfiguriert ist, mehr als ein Terminal 
denn als eine autonome EDF-Plattform zu antworten. 
Die Implementierung jeder Konfiguration und anderer 
Konfigurationen wird einem Fachmann offensichtlich 
sein. Auf Laden des Browsers hin lädt der Benutzer 
eine Web-Seite, die das gewünschte Applet enthält, 
was in Schritt 404 auszuführen ist. Das Laden von 
derartigen Web-Seiten wird unter Verwendung von 
Verfahren durchgeführt, die einem Fachmann ver-
traut sind. Auf Laden des gewünschten Applets hin 
wird die Browserschnittstelle in Schritt 406 derart 
transformiert, dass dem Benutzer eine neue Schnitt-
stelle bereitgestellt wird, die Funktionalitäten und An-
zeigen inkludiert, die mit der Funktionalität des App-
lets konsistent sind, wie oben mit Bezug auf Fig. 3A
und Fig. 3B veranschaulicht wird. In Schritt 408 be-
treibt der Benutzer die Anwendung, z.B. das Applet, 
unter Verwendung der transformierten Schnittstelle, 
wonach der Benutzer das Applet in Schritt 410 von ei-
nem Befehl, der generiert und zu dem Applet durch 
die modifizierte Browserschnittstelle weitergegeben 
wird, terminiert. Schließlich wird in Schritt 412 die 
Browserschnittstelle in ihre ursprüngliche Konfigura-
tion zurückgeführt, von der der Benutzer entweder 
ein anderes Applet auswählen kann, das in den Cli-
entcomputer zu laden ist, und das die Browser-
schnittstelle erneut gemäß der eben beschriebenen 
Sequenz transformieren kann, oder der Benutzer den 
Betrieb des Computers terminieren kann oder der 
Benutzer Software ausführen kann, die auf der loka-
len Maschine installiert ist.

[0036] Schritt 406 von Fig. 4, die Transformation 
der Browserschnittstelle in eine neue Schnittstelle, 
die in Übereinstimmung mit dem Applet funktioniert, 
wird bei 500 in Fig. 5 detaillierter veranschaulicht. In 
Schritt 502 erlangt das Applet, welches nun auf dem 
Clientcomputer ausgeführt wird, das von dem ent-
fernten Server unter Verwendung von Standardtech-
niken geladen wurde, neue Eigenschaftseinstellun-
gen, die verwendet werden, die neuen Funktionalitä-
ten zu definieren, die in der transformierten Browser-
schnittstelle zu präsentieren sind. Die Einstellungen 
sind typischerweise auf dem Server gespeichert, auf 
dem das Applet gespeichert ist. Die Einstellungen 

können jedoch in anderen Standorten bereitgestellt 
werden, wie etwa anderen Servern, oder können auf 
dem Clientcomputersystem selbst gespeichert sein. 
In Schritt 504 übermittelt das Applet die neuen Eigen-
schaftseinstellungen zu dem Browser, wie nachste-
hend detaillierter beschrieben wird. Bei der Übermitt-
lung der neuen Eigenschaftseinstellungen zu dem 
Browser fordert das Applet in Schritt 506 den Brow-
ser auf, seine Schnittstelle unter Verwendung der 
neuen Einstellungen zu aktualisieren. In Schritt 508
transformiert der Browser seine Schnittstelle, da er 
seine Schnittstelle durch die neuen Eigenschaftsein-
stellungen aktualisiert, die durch das Applet bereitge-
stellt wurden. Diese Transformation beruht auf den 
gleichen Mechanismen, die verwendet werden, um 
die ursprüngliche Browserschnittstelle aufzubauen, 
und werden deshalb nicht detaillierter beschrieben, 
da derartige Operationen einem Fachmann vertraut 
sein werden.

[0037] Typische Eigenschaftseinstellungen inklu-
dieren eine beliebige Einstellung, die verwendet wird 
zu definieren, was dem Benutzer in dem Browser-
fenster angezeigt wird, inkludierend die Funktionen, 
die initiiert werden, wenn beliebige angezeigte Steu-
erungen (z.B. Knöpfe) durch den Benutzer aktiviert 
werden. Beispiele derartiger Einstellungen inkludie-
ren jene, die Menüleisten, Menüelemente, Knöpfe, 
Statusnachricht, Boxen zum Wachsen und Schrump-
fen, Fensterabmessungen, Fensterstandort, Hinter-
grundfarbe, Textkennzeichnen, ebenso wie die Ab-
messung, Standort und Vorhandensein von Datenfel-
dern vorsehen. Außerdem können ebenso verschie-
dene Seitengestaltungseigenschaften bezüglich der 
Hypertext-Auszeichnungssprache ("HTML"), wie 
etwa Schriftstil, Schriftgröße, Schriftart, Schriftfarbe, 
Beabstandung, Kerning, und/oder Führung unter 
Verwendung der Eigenschaftseinstellungen gesteu-
ert werden. Es wird erkannt, dass Änderungen, die 
an der Menüleiste und den Menüelementen wie oben 
beschrieben durchgeführt werden, verwendet wer-
den können, neue Funktionen unter Verwendung des 
entfernten Codes, der durch das Applet bereitgestellt 
wird, dynamisch hinzuzufügen. Außerdem können 
die Knöpfe, die durch die neuen Eigenschaftseinstel-
lungen definiert werden, auch verwendet werden, 
neue Funktionen zu implementieren.

[0038] Das Verfahren, durch das das Applet die 
neuen Einstellungen zu dem Browser übermittelt, wie 
in Schritt 506 von Fig. 5 aufgerufen, wird mit Bezug 
auf Fig. 6 detaillierter veranschaulicht. Gemäß einer 
Ausführungsform der vorliegenden Erfindung wird 
aus den Eigenschaftsklassencharakteristika der Pro-
grammiersprache JavaTM Nutzen gezogen. Wie ei-
nem Fachmann bei der Programmierung in der Spra-
che JavaTM vertraut sein wird, ist die Eigenschafts-
klasse zum Teil definiert, als ein Container zu agie-
ren, der konfiguriert ist, eine Liste von Browser-
schnittstellen-Eigenschaftsnamen und ihre zugehöri-
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gen Werte zu unterhalten. Eine derartige Tabelle wird 
bei 602 in Fig. 6 veranschaulicht. Die Eigenschafts-
namen und ihre zugehörigen Werte sind in den Regi-
onen, angezeigt bei 604 und 606 für die Browserei-
genschaftseinstellungen, die ursprünglich vorgese-
hen sind, und bei 610 und 612 für die neuen Eigen-
schaftseinstellungen, die durch das Applet vorgese-
hen werden, vorgesehen. Gemäß einer Ausfüh-
rungsform der Erfindung erbt jede neue Instanz der 
Eigenschaftsklasse Werte aus der Tabelle, aus der 
die neue Eigenschaftsklasse erstellt wird, d.h. die Ei-
genschaftsklasse für den Browser. Das Applet ver-
sieht den Browser mit dem Standort einer neuen Ta-
belle, die ihre Werte aus der ursprünglichen Tabelle 
für jene Elemente erbt, die nicht geändert werden. 
Die neuen Elemente, die durch das Applet vorgese-
hen werden, ersetzen die entsprechenden Elemente 
der ursprünglichen Daten, die durch den Browser 
verwendet werden. Wie in Fig. 6 gezeigt, wird somit 
der zentrale Abschnitt der Eigenschaftswerte der ur-
sprünglichen Tabelle 602 durch die neuen Werte von 
Tabelle 608 überschrieben, die durch das Applet von 
dem entfernten Server heruntergeladen wird. Alter-
nativ kann das Applet einfach die Werte überschrei-
ben, die bereits in der Eigenschaftstabelle vorgese-
hen sind, die durch den Browser erstellt wird, wenn 
der Browser initiiert wird. In jedem Fall sollte entwe-
der das Applet oder der Browser konfiguriert sein, 
eine Kopie der ursprünglichen Browserschnittstel-
len-Eigenschaftstabelle beizubehalten, sodass die 
Browserschnittstelle wiederhergestellt werden kann, 
wenn der Benutzer das Applet verlässt, das verwen-
det wird.

[0039] Schritt 412 von Fig. 4, in dem die Browser-
schnittstelle wiederhergestellt wird, folgend dieser 
Terminierung des Applets, wird bei 700 in Fig. 7 de-
taillierter gezeigt. In Schritt 702 wird eine Bestim-
mung bezüglich dessen durchgeführt, ob das Applet 
oder der Browser zum Unterhalten einer Kopie der 
ursprünglichen Browserschnittstelleneinstellungen 
verantwortlich ist. Falls das Applet die ursprünglichen 
Einstellungen hat, dann werden jene Einstellungen 
zu dem Browser übermittelt, z.B. unter Verwendung 
der Verfahren, die gerade mit Bezug auf Fig. 6 be-
schrieben wurden, oder durch Umleitung des Brow-
sers zu einer Kopie der ursprünglichen Eigenschafts-
tabelle, die im Speicher in einem Standort platziert 
wurde, der sich von der modifizierten ursprünglichen 
Tabelle unterscheidet. In Schritt 706 sendet das App-
let dann eine Nachricht "Schnittstelle aktualisieren"
zu dem Browser, um den Browser zu veranlassen, 
die Kopie der ursprünglichen Tabelle zu konsultieren, 
um dadurch seine ursprünglichen Einstellungen und 
Schnittstelle wiederherzustellen. Falls der Browser 
für eine Unterhaltung einer Kopie der ursprünglichen 
Einstellungen verantwortlich ist, sendet das Applet 
alternativ dann eine Nachricht "Einstellungen wieder-
herstellen" zu dem Browser in Schritt 708, wobei dem 
Befehl der oben beschriebene Befehl "Schnittstelle 

aktualisieren" folgt, um dadurch den Browser zu ver-
anlassen, seine ursprüngliche Schnittstelle wieder-
herzustellen. In Verbindung damit beendet das App-
let die Ausführung und der Benutzer wird zu der 
Browserschnittstelle zurückgeführt, wie etwa in 
Fig. 3A gezeigt, von der der Benutzer zusätzliche In-
formation durch den Browser auswählen kann.

[0040] In einer Ausführungsform ist die vorliegende 
Erfindung konfiguriert, mit Browsern zu arbeiten, die 
einen oder mehr "Rahmen" inkludieren. Ein Browser, 
der verschiedene Rahmen inkludiert, wird bei 800 in 
Fig. 8 veranschaulicht. Die Schnittstelle inkludiert ty-
pischerweise einen Fensterrahmen 802, in den eine 
Vielfalt von Rahmen bereitgestellt wird, die bei 804, 
806, 808 und 810 vorgesehen sind. Rahmen 804, ge-
wöhnlich auch als der 0-te Rahmen bezeichnet, ist 
der Basisrahmen, auf dem Rahmen 806, 808 und 
810 vorgesehen werden. Wie einem Fachmann ver-
traut sein wird, können verschiedene Rahmen eine 
Vielfalt von unabhängigen Funktionen durchführen. 
Somit sehen in der veranschaulichten beispielhaften 
Ausführungsform, die in Fig. 8 gezeigt wird, Rahmen 
806 und 810 Datenbetrachtungsregionen 816 bzw. 
820 vor, die Rollbalken 812 und 814 inkludieren, mit 
denen der Benutzer durch verschiedene Daten rollen 
kann, die in jedem der Fenster unabhängig präsen-
tiert werden. Rahmen 808 sieht im Gegensatz dazu 
ein nicht-rollendes Fenster 818 vor. Wie oben er-
wähnt, erlaubt die Verwendung von Rahmen dem Be-
nutzer, Information von unabhängigen Quellen durch 
die Aktion von unabhängigen Rahmen zu überprüfen 
und zu untersuchen. Eine derartige Konfiguration 
sieht jedoch gewisse Schwierigkeiten in Bezug auf 
die Verwendung von Applets vor, die die Browser-
schnittstelle modifizieren. Da der Benutzer potenziell 
unterschiedliche unabhängige Applets durch jeden 
der verfügbaren Rahmen aktivieren kann, kann dies 
insbesondere zu Konflikten in der Erscheinung der 
Benutzerschnittstelle führen. Im allgemeinen sollte 
das Auftreten derartiger "Applet-Konflikte" vermieden 
werden, um den Benutzer mit einem optimalen Be-
trieb der Schnittstelle zu versehen.

[0041] In einer Ausführungsform werden die oben 
beschriebenen Applet-Konflikte durch Konfigurieren 
der Schnittstelle, nur ein Applet zu einer Zeit auszu-
führen, vermieden. Bei der Auswahl eines bestimm-
ten Applets in einem bestimmten Rahmen werden 
somit die verbleibenden Rahmen deaktiviert, oder die 
Fähigkeit, ein Applet von den verbleibenden Rahmen 
auszuwählen, wird deaktiviert. Eine derartige Technik 
wird erkannt, eine extrem zuverlässige Steuerung 
über Applet-Konflikte vorzusehen, obwohl dieser An-
satz die Flexibilität etwas verschlechtern kann, die 
durch die Rahmentechnologie bereitgestellt wird.

[0042] Alternativ kann der Browser konfiguriert sein, 
dem Benutzer zu erlauben, einen einzelnen "aktiven"
Rahmen zu identifizieren, von dem das Applet ge-
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startet werden kann. Nur Applets, die von aktiven 
Rahmen gestartet werden, wird erlaubt zu laufen, wo-
bei dem Benutzer somit erlaubt wird, viele Applets 
auszuwählen, aber dem Benutzer nur erlaubt wird, 
nur ein Applet zu einer Zeit auszuführen. Erneut wür-
de das eine derartige Konfiguration den Benutzer mit 
einem hohen Grad einer Steuerung über Applet-Kon-
flikte versehen und würde dem Benutzer erlauben, 
auf viele Applets zuzugreifen und die Verwendung 
von vielen Rahmen beizubehalten. Ein derartiger An-
satz würde jedoch dazu tendieren, äußerst modal zu 
sein; wobei somit von dem Benutzer gefordert wird zu 
verfolgen, welcher Rahmen aktiv war, und vom Be-
nutzer erfordern würde, verschiedene Rahmen zu 
aktivieren um zu identifizieren, welche Applets für 
eine Ausführung verfügbar sind.

[0043] Eine dritte alternative Ausführungsform zieht 
Nutzen aus der Vererbungsstruktur, die durch JavaTM

vorgesehen wird und oben mit Bezug auf Fig. 6 be-
schrieben ist. Gemäß dieser Ausführungsform wird 
eine geschichtete Struktur von Austauscheigen-
schaftseinstellungstabellen unter Verwendung der 
oben beschriebenen Vererbungsmechanismen vor-
gesehen. Eine Veranschaulichung einer derartigen 
Struktur ist in Fig. 9 vorgesehen. Wie in der Figur ge-
zeigt, ist eine erste Tabelle 902 inkludierend Eigen-
schaften und Werte 904 und 906 für die 0-ten oder 
Basisrahmen der Anzeige vorgesehen (z.B. Schicht 
804 von Fig. 8). Da jedes Applet durch die verschie-
denen Rahmen aktiviert wird, wird eine Austauschta-
belle in Übereinstimmung mit der Erörterung gene-
riert, die oben mit Bezug auf Fig. 6 vorgesehen wird. 
Somit kann ein Applet, das in Rahmen 806 aktiviert 
wird, eine modifizierte Eigenschaftseinstellungstabel-
le vorsehen, wie etwa bei 908 gezeigt, die unter-
schiedliche Eigenschaften und entsprechende Werte 
910 bzw. 912 inkludiert. Bei Aktivierung eines zweiten 
Applets in Rahmen 808 wird eine zweite Aus-
tauschtabelle 914 mit Eigenschaften und Werten 916
bzw. 918 vorgesehen. Bei Aktivierung eines dritten 
Applets in Rahmen 810 wird schließlich eine entspre-
chende dritte Austauschtabelle 920 mit Eigenschafts-
werten 922 und entsprechenden Datenwerten 924
vorgesehen. Wie in der Figur veranschaulicht, zieht 
jede Tabelle Nutzen aus den Vererbungseigenschaf-
ten der Eigenschaftsklasse von JavaTM, um ein oder 
mehr Segmente von Daten in der zuvor instanziierten 
Eigenschaftstabelle zu überschreiben. Somit über-
schreibt die oberste Tabelle, die mit dem zuletzt akti-
vierten Applet in Verbindung steht, Abschnitte der Ap-
plets, die von den drei vorherigen Rahmen gestartet 
werden. Ähnlich wird das Applet, das als vorletztes 
gestartet wird, bei 914 gezeigt und überschreibt Ab-
schnitte der Applet-gestarteten Abschnitte des App-
lets, das von dem ersten Rahmen gestartet wird, 
ebenso wie der Schnittstelle, die durch den 0-ten 
Rahmen definiert ist. Schließlich überschreibt das 
Applet, das von dem ersten Rahmen gestartet wird, 
Abschnitte der Schnittstelle, die durch die ursprüngli-

che Schnittstelle vorgesehen werden.

[0044] Eine derartige Struktur, wie sie gerade be-
schrieben wurde, würde eine Appletausführungshier-
archie anzeigen, in der das jüngst ausgewählte App-
let steuert. Alternativ kann die gleiche Struktur ver-
wendet werden, worin aber die Applets in einer um-
gekehrten Reihenfolge einer Auswahl ausgeführt 
werden. In einer zweiten Alternative wird die Reihen-
folge der Eigenschaftstabellen gemäß dem Rahmen, 
der gegenwärtig verwendet wird, gemischt. In einer 
dritten Alternative wird dem Benutzer ermöglicht, die 
Priorität zu bestimmen, durch die Applets ausgeführt 
werden. Wegen den eindeutigen Vererbungseigen-
schaften, die durch die Eigenschaftsklasse von Ja-
vaTM vorgesehen werden, wie oben beschrieben, wird 
große Flexibilität vorgesehen, in der Regeln verwen-
det werden können, um die Schnittstelle zu imple-
mentieren, die durch die Applets, die gerade ausge-
führt werden, vorgesehen wird. Somit können alte Ei-
genschaftswerttabellen heraus "gemischt" und neue 
Tabellen hinein gemischt werden, wie Applets termi-
niert und gestartet werden.

[0045] Es wird ferner durch einen Fachmann er-
kannt, dass verschiedene Sicherheitsmaßnahmen in 
Übereinstimmung mit der vorliegenden Erfindung im-
plementiert werden können, um Schutz für Daten und 
die allgemeine Betriebsumgebung in der Clientma-
schine vorzusehen. Da ein Applet ein ausführendes 
Programm ist, muss insbesondere Sorge bei Bestim-
mung des Grades von Zugriff getragen werden, den 
das Applet über das lokale Clientsystem hat. Speziell 
sollte Sorge getragen werden, sodass Basisfunktio-
nalitäten über alle Benutzerschnittstellen beibehalten 
werden, wie etwa die Fähigkeit, das laufende Applet 
zu verlassen. Andere geschützte Merkmale inkludie-
ren die Steuerung über das Lesen und Schreiben von 
Daten von der Clientmaschine und die Präsentation 
"gefälschter" Schnittstellen, in die ein ahnungsloser 
Benutzer instruiert werden könnte, um empfindliche 
Information einzutragen, wie etwa persönliche Identi-
fikationsnummern, Chiffrierschlüssel oder Kreditkar-
tennummern. In einer Ausführungsform werden die-
se Probleme durch Versehen des Benutzers mit ei-
nem Mechanismus zum Anzeigen für das Applet des 
Grades einer Steuerung, über die das Applet in Be-
zug auf das lokale System versehen wird, angespro-
chen. Wenn Applets von Servern in äußerst sicheren 
Netzen vorgesehen werden, wie etwa einem Intranet, 
das durch einen Firewall geschützt ist, wie oben mit 
Bezug auf Fig. 2 beschrieben, kann dem Applet ein 
hoher Grad von Zugang zu den lokalen Maschinen 
gegeben werden, da die Möglichkeit eines Applets, 
schädigende Operationen auszuführen, relativ gering 
ist. Wenn umgekehrt Systeme verwendet werden, 
um Applets von Servern über nicht-gesicherte Netze 
herunterzuladen und auszuführen, wie etwa von Ser-
vern, die über das Internet verteilt sind, kann das Ap-
plet mit sehr wenigen Gelegenheiten versehen wer-
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den, das System des Benutzers zu modifizieren. Ei-
nem Fachmann in der Technik werden noch andere 
Mechanismen zum Vorsehen von Sicherheit offen-
sichtlich sein.

[0046] Somit wird aus dem vorangehenden gese-
hen, dass die vorliegende Erfindung die Schwierig-
keiten überwindet, die mit diversen vernetzten Com-
putersystemen in Verbindung stehen, indem ein Me-
chanismus vorgesehen wird, in dem Software zu ver-
netzten Computern von einem zentralen Server her-
untergeladen und durch eine Standard-Browser-
schnittstelle auf eine plattformunabhängige Art und 
Weise ausgeführt werden kann. Unter Verwendung 
des Verfahrens, Systems und der Software, die durch 
die vorliegende Erfindung vorgesehen werden, kön-
nen Benutzersoftware von zentralen Quellen aus-
wählen und diese Software auf ihren lokalen Maschi-
nen ausführen, als ob diese Software ursprünglich 
auf jenen lokalen Maschinen installiert wäre. Es wird 
somit erkannt, dass die vorliegende Erfindung die 
Probleme zum Unterhalten von großen Zahlen von 
Kopien von Software und geeigneten Softwarerevisi-
onen über große diverse Computernetze im wesent-
lichen überwindet, da Benutzer nun Software von ei-
ner einzelnen Quelle herunterladen und die Software 
für eine begrenzte Periode ausführen können, ohne 
eine große Investitionen in der Installation dieser 
Software vorzunehmen.

[0047] Die vorliegende Erfindung setzt verschiede-
ne Prozessschritte ein, die Daten involvieren, die in 
Computersystemen gespeichert sind. Diese Schritte 
sind jene, die physische Manipulation von physi-
schen Quantitäten erfordern. Gewöhnlich, obwohl 
nicht notwendigerweise, nehmen diese Quantitäten 
die Form von elektrischen oder magnetischen Signa-
len an, die fähig sind, gespeichert, transferiert, kom-
biniert, verglichen und anderweitig manipuliert zu 
werden. Es ist manchmal zweckdienlich, prinzipiell 
aus Gründen einer üblichen Verwendung, auf diese 
Signale als Bits, Werte, Elemente, Variablen, Zei-
chen, Datenstrukturen oder dergleichen zu verwei-
sen. Es sollte jedoch daran erinnert werden, dass alle 
diese und ähnliche Begriffe mit den geeigneten phy-
sischen Quantitäten zu verbinden sind und lediglich 
zweckdienliche Kennzeichen sind, die auf diese 
Quantitäten angewendet werden.

[0048] Des weiteren werden die Manipulationen, die 
durchgeführt werden, häufig im Sinne wie etwa Iden-
tifizieren, Laufen oder Vergleichen bezeichnet. In be-
liebigen der Operationen, die hierin beschrieben wer-
den, die einen Teil der vorliegenden Erfindung bilden, 
sind diese Operationen Maschinenoperationen. 
Nützliche Maschinen zum Durchführen der Operatio-
nen der vorliegenden Erfindung inkludieren Mehr-
zweck-Digital-Computer oder ähnliche Einrichtun-
gen. In allen Fällen sollte die Unterscheidung zwi-
schen dem Verfahren von Operationen beim Betrieb 

eines Computers und dem Verfahren zur Berech-
nung selbst beachtet werden. Die vorliegende Erfin-
dung bezieht sich auf Verfahrensschritte zum Betrei-
ben eines Computers bei einer Verarbeitung von 
elektrischen oder anderen physischen Signalen, um 
andere gewünschte physische Signale zu generie-
ren.

[0049] Die vorliegende Erfindung bezieht sich auch 
auf eine Vorrichtung zum Durchführen dieser Opera-
tionen. Diese Vorrichtung kann speziell für die erfor-
derlichen Zwecke konstruiert sein, oder sie kann ein 
Mehrzweckcomputer sein, der selektiv aktiviert oder 
durch ein Computerprogramm neu konfiguriert wird, 
das in dem Computer gespeichert ist. Die hierin prä-
sentierten Prozesse sind nicht inhärent auf irgendei-
nen bestimmten Computer oder eine andere Vorrich-
tung bezogen. Insbesondere können verschiedene 
Mehrzweckmaschinen mit Programmen verwendet 
werden, die in Übereinstimmung mit den Unterwei-
sungen hierin geschrieben sind, oder es kann zweck-
dienlicher sein, eine spezialisiertere Vorrichtung zu 
konstruieren, um die erforderlichen Verfahrensschrit-
te durchzuführen. Die erforderliche Struktur für eine 
Vielfalt dieser Maschinen wird aus der nachstehend 
gegebenen Beschreibung erscheinen.

[0050] Außerdem bezieht sich die vorliegende Erfin-
dung ferner auf computerlesbare Medien, die Pro-
gramminstruktionen zum Durchführen verschiedener 
Computer-implementierter Operationen inkludieren. 
Die Medien und Programminstruktionen können jene 
sein, die speziell für die Zwecke der vorliegenden Er-
findung gestaltet und konstruiert sind, oder sie kön-
nen von der Art sein, die gut bekannt und für einen 
Fachmann in der Technik von Computersoftware ver-
fügbar ist. Beispiele von computerlesbaren Medien 
inkludieren, sind aber nicht darauf begrenzt, magne-
tische Medien, wie etwa Festplatten, Floppy-Disks 
und Magnetband; optische Medien, wie etwa 
CD-ROM-Scheiben; magneto-optische Medien, wie 
etwa floptical Disks; und Hardwareeinrichtungen, die 
speziell konfiguriert sind, Programminstruktionen zu 
speichern und durchzuführen, wie etwa Nur-Le-
se-Speichereinrichtungen (ROM) und Speicher mit 
wahlfreiem Zugriff (RAM). Beispiele von Programm-
instruktionen inkludieren sowohl Maschinencode, wie 
etwa durch einen Compiler erzeugt, als auch Datei-
en, die Code einer höheren Ebene enthalten, der 
durch den Computer unter Verwendung eines Inter-
preters ausgeführt werden kann.

[0051] Fig. 10 zeigt bei 1000 ein typisches Compu-
ter-basiertes System in Übereinstimmung mit der vor-
liegenden Erfindung. Der Computer inkludiert eine 
Verarbeitungseinheit 1002, die zum Durchführen von 
Berechnungen wirksam ist, wie etwa, aber nicht dar-
auf begrenzt, eine zentrale Verarbeitungseinheit 
(CPU) oder viele Prozessoren inkludierend parallele 
Prozessoren oder verteilte Prozessoren. Prozessor 
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1002 ist mit einem primären Speicher 1004 gekop-
pelt, wie etwa einem Speicher mit wahlfreiem Zugriff 
(RAM) und Nur-Lese-Speicher. Typischerweise inklu-
diert RAM Programmierinstruktionen und Daten, in-
kludierend verteilte Objekte und ihre zugehörigen 
Daten und Instruktionen, für Prozesse, die gegen-
wärtig im Prozessor 1002 laufen. ROM inkludiert typi-
scherweise Basisbetriebsinstruktionen, Daten und 
Objekte, die durch den Computer verwendet werden, 
um seine Funktionen durchzuführen. Außerdem ist 
eine sekundäre Speichereinrichtung 1008, wie etwa 
eine Festplatte, CD-ROM, ein magneto-optisches 
(floptical) Laufwerk, Bandlaufwerk oder dergleichen 
bidirektional mit dem Prozessor 1002 gekoppelt. Die 
sekundäre Speichereinrichtung 1008 inkludiert allge-
mein zusätzliche Programmierinstruktionen, Daten 
und Objekte, die typischerweise nicht in aktiver Ver-
wendung durch den Prozessor sind, obwohl auf den 
Adressraum durch den Prozessor zugegriffen wer-
den kann, z.B. für virtuellen Speicher oder derglei-
chen. Der oben beschriebene Computer inkludiert 
ferner eine Eingabe-/Ausgabequelle 1010, die typi-
scherweise Eingabemedien inkludiert, wie etwa eine 
Tastatur, Zeigereinrichtungen (z.B. eine Maus oder 
einen Griffel) und dergleichen. Computer 1000 inklu-
diert auch eine Netzverbindung 1012. Es können 
auch zusätzliche Massenspeichereinrichtungen 
(nicht gezeigt) mit CPU 1002 durch Netzverbindung 
1012 verbunden sein. Durch einen Fachmann in der 
Technik wird erkannt, dass die oben beschriebenen 
Hardware- und Softwareelemente, ebenso wie Ein-
richtungen zur Vernetzung, Standardgestaltung und 
Konstruktion aufweisen.

[0052] Die hierin beschrieben computer-implemen-
tierten Verfahren können unter Verwendung von 
Techniken und einer Vorrichtung implementiert wer-
den, die in den Computerwissenschaften zum Aus-
führen von Computerprogramminstruktionen in Com-
putersystemen gut bekannt sind. Wie hierin verwen-
det, ist der Begriff "Computersystem" definiert, eine 
Verarbeitungseinrichtung (wie etwa eine zentrale 
Verarbeitungseinheit, CPU) zum Verarbeiten von Da-
ten und Instruktionen zu inkludieren, die mit einer 
oder mehr Datenspeichereinrichtungen zum Aus-
tausch von Daten und Instruktionen mit der Verarbei-
tungseinheit gekoppelt ist, inkludierend, aber nicht 
darauf begrenzt, RAM, ROM, CD-ROM, Festplatten 
und dergleichen. Die Datenspeichereinrichtungen 
können dedizierte, d.h. direkt mit der Verarbeitungs-
einheit gekoppelt, oder entfernte, d.h. mit der Verar-
beitungseinheit über ein Computernetz gekoppelt, 
sein. Es wird erkannt, dass entfernte Datenspeicher-
einrichtungen, die mit einer Verarbeitungseinheit 
über ein Computernetz gekoppelt sind, fähig sein 
können, Programminstruktionen zu einer Verarbei-
tungseinheit für eine Ausführung in einer bestimmten 
Arbeitsstation zu senden. Außerdem kann die Verar-
beitungseinrichtung mit einer oder mehr zusätzlichen 
Verarbeitungseinrichtungen gekoppelt sein, entwe-

der durch die gleiche physische Struktur (z.B. in ei-
nem parallelen Prozessor) oder über ein Compu-
ternetz (z.B. ein verteilter Prozessor). Die Verwen-
dung von derartigen entfernt gekoppelten Datenspei-
chereinrichtungen und Prozessoren wird einem 
Fachmann in den Computerwissenschaften vertraut 
sein. Der Begriff "Computernetz", wie hierin verwen-
det, ist definiert, eine Menge von Kommunikationska-
nälen zu inkludieren, die eine Menge von Computer-
systemen zusammenschalten, die miteinander kom-
munizieren können. Die Kommunikationskanäle kön-
nen Übertragungsmedien inkludieren, wie etwa, aber 
nicht darauf begrenzt, verdrillte Drähte, Koaxialkabel, 
optische Fasern, Satellitenverknüpfungen oder digi-
taler Mikrowellenfunk. Die Computersysteme können 
über große, oder "weite" Bereiche verteilt sein (z.B. 
über Dutzende, Hunderte oder Tausende von Meilen, 
WAN), oder Lokalbereichsnetze (z.B. über mehrere 
Fuß bis zu mehreren hundert Fuß, LAN). Des weite-
ren können verschiedene lokale und Weitbereichs-
netze kombiniert werden, um vereinigte Netze von 
Computersystemen zu bilden. Ein Beispiel einer der-
artigen Konföderation von Computernetzen ist das 
"Internet".

[0053] Obwohl nur einige Ausführungsformen der 
vorliegenden Erfindung beschrieben wurden, sollte 
verstanden werden, dass die vorliegende Erfindung 
in vielen anderen spezifischen Formen ohne Abwei-
chung von dem Bereich der vorliegenden Erfindung 
ausgeführt werden kann. Auf dem Weg eines Bei-
spiels können, obwohl die Erfindung im Sinne von ei-
ner grafischen Benutzerschnittstelle JavaTM GUI und 
einer Präsentationsengine HotJavaTM beschrieben 
wurde, eine beliebige geeignete GUI und Präsentati-
onsengine implementiert werden, die plattformunab-
hängig sind. Deshalb sind die vorliegenden Beispiele 
als veranschaulichend und nicht beschränkend zu 
betrachten, und die Erfindung ist nicht auf die hierin 
angegebenen Details zu begrenzen, sondern kann 
innerhalb des Bereichs der angefügten Ansprüche 
und ihrer Entsprechungen modifiziert werden.

Patentansprüche

1.  Verfahren (400) zum Installieren und Betreiben 
einer ausgewählten Softwareanwendung auf einem 
Computer, wobei die Softwareanwendung eine Soft-
wareanwendungs-Benutzerschnittstelle hat, das Ver-
fahren die Schritte umfassend:  
Vorsehen (402) von Browsersoftware auf dem Com-
puter, die Browsersoftware inkludierend eine Brow-
serbenutzerschnittstelle (300) mit einem Fenster in-
kludierend einen Rahmen (302, 802), wobei die 
Browsersoftware wirksam ist, die ausgewählte Soft-
wareanwendung zur Ausführung zu identifizieren;  
Auswählen (404) der ausgewählten Softwareanwen-
dung unter Verwendung des Browsers; und  
Transformieren (406) des Fensters der Browserbe-
nutzerschnittstelle innerhalb des Rahmens, um die 
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Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle (350) 
vorzusehen, um dadurch einen Betrieb der ausge-
wählten Softwareanwendung unter Verwendung der 
transformierten Browserbenutzerschnittstelle mit 
dem ursprünglichen Rahmen zu erlauben.

2.  Verfahren, wie in Anspruch 1 angeführt, ferner 
inkludierend die Schritte zum Terminieren (410) der 
Softwareanwendung und Wiederherstellen (412) der 
Browserbenutzerschnittstelle durch Transformieren 
der Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle, um 
die Browserbenutzerschnittstelle mit dem ursprüngli-
chen Rahmen zu versehen.

3.  Verfahren, wie in einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche angeführt, wobei sich die Soft-
wareanwendung auf einem Servercomputer befindet, 
der mit dem Computer durch ein Computernetz ge-
koppelt ist, das Verfahren ferner die Schritte inkludie-
rend:  
Herstellen einer Datentransferverknüpfung zwischen 
dem Server und dem Computer; und  
Laden (502) in den Speicher des Computers einer 
ersten Menge von Eigenschaftseinstellungen ent-
sprechend der Softwareanwendungs-Benutzer-
schnittstelle, die wirksam sind, das Fenster der Brow-
serbenutzerschnittstelle zu transformieren, um die 
Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle vorzuse-
hen, wenn die ersten Menge von Eigenschaftsein-
stellungen mit einer zweiten Menge von Eigenschaft-
seinstellungen entsprechend der Browserbenutzer-
schnittstelle vertauscht wird.

4.  Verfahren, wie in Anspruch 3 angeführt, ferner 
inkludierend den Schritt zum Speichern der zweiten 
Menge von Eigenschaftseinstellungen.

5.  Verfahren, wie in Anspruch 4 angeführt, wobei 
der Schritt zum Speichern der zweiten Menge von Ei-
genschaftseinstellungen durch eine von der Soft-
wareanwendung und der Browsersoftware durchge-
führt wird.

6.  Verfahren, wie in einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche angeführt, wobei der Schritt 
zum Transformieren der Browserbenutzerschnittstel-
le in die Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle 
den Schritt (506) zum Instruieren der Browsersoftwa-
re umfasst, die Browserbenutzerschnittstelle zu aktu-
alisieren.

7.  Verfahren, wie in einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche angeführt, wobei die Browser-
benutzerschnittstelle eine Vielzahl von Rahmen (804, 
806, 808, 810) weiter zu dem Rahmen umfasst, wo-
bei mindestens einer aus der Vielzahl von Rahmen 
wirksam ist, eine Softwareanwendung zu identifizie-
ren und unabhängig auszuwählen.

8.  Verfahren, wie in Anspruch 7 angeführt, wobei 

nur einer aus der Vielzahl von Rahmen aktiv ist und 
der Schritt zum Auswählen für den gegenwärtig akti-
ven Rahmen durchgeführt wird.

9.  Verfahren, wie in Anspruch 7 angeführt, wobei 
nur einer aus der Vielzahl von Rahmen aktiv ist und 
der Schritt zum Transformieren für eine Softwarean-
wendung durchgeführt wird, die unter Verwendung 
des gegenwärtig aktiven Rahmens ausgewählt ist.

10.  Verfahren, wie in Anspruch 7 angeführt, wo-
bei eine Vielzahl aus der Vielzahl von Rahmen gleich-
zeitig aktiv ist und der Schritt zum Transformieren für 
jeden Rahmen durchgeführt wird, in dem eine Soft-
wareanwendung ausgeführt wird.

11.  Verfahren, wie in einem beliebigen der voran-
gehenden Ansprüche angeführt, wobei die Software-
anwendung ein Applet umfasst.

12.  Verfahren, wie in Anspruch 11 angeführt, wo-
bei das Applet ein Java-Applet ist.

13.  Verfahren, wie in Anspruch 11 angeführt, wo-
bei die Softwareanwendung ein Java-Applet umfasst 
und der Schritt zum Übertragen der ausgewählten 
Softwareanwendung Laden einer ersten Menge von 
Eigenschaftseinstellungen entsprechend der Brow-
serbenutzerschnittstelle und einer zweiten Menge 
von Eigenschaftseinstellungen umfasst, die wirksam 
sind, die Browserbenutzerschnittstelle in die Soft-
wareanwendungs-Benutzerschnittstelle zu transfor-
mieren, wenn die erste Menge von Eigenschaftsein-
stellungen mit der zweiten Menge von Eigenschafts-
einstellung vertauscht wird, wobei die erste Menge 
von Eigenschaftseinstellungen und die zweite Menge 
von Eigenschaftseinstellungen jede eine Tabelle von 
Benutzerschnittstellenattributen und Attributwerten 
entsprechend den Attributen inkludieren.

14.  Verfahren, wie in Anspruch 13 angeführt, wo-
bei die Browserbenutzerschnittstelle eine Vielzahl 
von Rahmen weiter zu dem Rahmen umfasst, der ein 
Basisrahmen ist, wobei mindestens einer aus der 
Vielzahl von Rahmen wirksam ist, eine Softwarean-
wendung von dem Server zu identifizieren und unab-
hängig auszuwählen.

15.  Verfahren, wie in Anspruch 1 beansprucht, 
wobei der Computer ein Clientcomputer ist und sich 
die Softwareanwendung auf einem Servercomputer 
befindet, der mit dem Clientcomputer durch ein Com-
puternetz gekoppelt ist, wobei die Browsersoftware 
auf dem Clientcomputer vorgesehen ist und die 
Browsersoftware wirksam ist, das ausgewählte App-
let zu identifizieren und auf den Clientcomputer für 
eine Ausführung herunterzuladen, das Verfahren fer-
ner umfassend:  
Herstellen einer Datentransfer-Kommunikationsver-
knüpfung zwischen dem Clientcomputer und dem 
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Servercomputer über das Computernetz;  
Auswählen des ausgewählten Applets unter Verwen-
dung des Browsers; und  
Übertragen des ausgewählten Applets von dem Ser-
vercomputer zu dem Clientcomputer über das Com-
puternetz.

16.  Verfahren, wie in Anspruch 15 angeführt, wo-
bei das Applet ein Java-Applet ist, und der Schritt 
zum Übertragen des ausgewählten Applets Laden ei-
ner ersten Menge von Eigenschaftseinstellungen 
entsprechend der Browserbenutzerschnittstelle und 
einer zweiten Menge von Eigenschaftseinstellungen 
umfasst, die wirksam sind, die Browserbenutzer-
schnittstelle in die Softwareanwendungs-Benutzer-
schnittstelle zu transformieren, wenn die erste Men-
ge von Eigenschaftseinstellungen mit der zweiten 
Menge von Eigenschaftseinstellungen vertauscht 
wird, wobei die erste Menge von Eigenschaftseinstel-
lungen und die zweite Menge von Eigenschaftsein-
stellungen jede eine Tabelle von Benutzerschnittstel-
lenattributen und Attributwerten entsprechend den 
Attributen inkludieren.

17.  Verfahren, wie in Anspruch 16 angeführt, wo-
bei die erste Menge von Eigenschaftseinstellungen 
und die zweite Menge von Eigenschaftseinstellungen 
jede Softwareobjekte derart umfassen, dass das 
Softwareobjekt, das die zweite Menge von Eigen-
schaftseinstellungen definiert, eine Vererbungsbezie-
hung mit dem Softwareobjekt hat, das die erste Men-
ge von Eigenschaftseinstellungen definiert, wobei die 
Vorgabewerte der zweiten Menge von Eigenschafts-
einstellungen die Eigenschaftseinstellungen der ers-
ten Menge von Eigenschaftseinstellungsparametern 
sind, und der Schritt zum Transformieren der Brow-
sersoftware-Benutzerschnittstelle in die Softwarean-
wendungs-Benutzerschnittstelle Ersetzen ausge-
wählter Vorgabewerte der ersten Menge von Eigen-
schaftseinstellungen mit Eigenschaftseinstellungen 
entsprechend der Softwareanwendungs-Benutzer-
schnittstelle inkludiert.

18.  Verfahren, wie in Anspruch 17 angeführt, fer-
ner inkludierend den Schritt zum Speichern der zwei-
ten Menge von Eigenschaftseinstellungen, wobei der 
Schritt zum Speichern der zweiten Menge von Eigen-
schaftseinstellungen durch eines von dem Applet 
und der Browsersoftware durchgeführt wird.

19.  Verfahren, wie in Anspruch 17 angeführt, wo-
bei der Schritt zum Transformieren der Browserbe-
nutzerschnittstelle in die Softwareanwendungs-Be-
nutzerschnittstelle den Schritt zum Instruieren der 
Browsersoftware umfasst, die Browserbenutzer-
schnittstelle derart zu aktualisieren, dass die Brow-
serbenutzerschnittstelle unter Verwendung der ers-
ten Menge von Eigenschaftseinstellungswerten re-
konstruiert wird, um dadurch die Softwareanwen-
dungs-Benutzerschnittstelle zu erzeugen.

20.  Computersystem zum Ausführen einer aus-
gewählten Softwareanwendung auf einem Computer, 
wobei die Softwareanwendung eine Softwareanwen-
dungs-Benutzerschnittstelle hat, das Computersys-
tem umfassend: einen Computer, der mit mindestens 
einer Speichereinrichtung gekoppelt ist, die darin 
Browsersoftware hält, inkludierend eine Browserbe-
nutzerschnittstelle mit einem Fenster inkludierend ei-
nen Rahmen, wobei die Browsersoftware wirksam 
ist, eine ausgewählte Softwareanwendung für eine 
Ausführung durch den Computer zu identifizieren, die 
ausgewählte Softwareanwendung wirksam ist, das 
Fenster der Browserbenutzerschnittstelle innerhalb 
des Rahmens zu transformieren, um die Softwarean-
wendungs-Benutzerschnittstelle vorzusehen, um da-
durch einen Betrieb der ausgewählten Softwarean-
wendung unter Verwendung der transformierten 
Browserbenutzerschnittstelle mit dem ursprünglichen 
Rahmen zu erlauben, wenn die Softwareanwendung 
durch den Computer ausgeführt wird.

21.  Computersystem, wie in Anspruch 20 ange-
führt, wobei die Softwareanwendung in einer zweiten 
Speichereinrichtung gespeichert wird, die mit dem 
Computer gekoppelt ist, die Speichereinrichtung, die 
mit dem Computer gekoppelt ist, eine erste Menge 
von Eigenschaftseinstellungen entsprechend der 
Browserbenutzerschnittstelle inkludiert und die zwei-
te Speichereinrichtung eine zweite Menge von Eigen-
schaftseinstellungen hält, die wirksam sind, die 
Browserbenutzerschnittstelle in die Softwareanwen-
dungs-Benutzerschnittstelle zu transformieren, wenn 
die zweite Menge von Eigenschaftseinstellungen mit 
der ersten Menge von Eigenschaftseinstellungen 
vertauscht wird, wobei jede von der ersten Menge 
von Eigenschaftseinstellungen und der zweiten Men-
ge von Eigenschaftseinstellungen eine Tabelle von 
Benutzerschnittstellenattributen und Attributwerten 
entsprechend den Benutzerschnittstellenattributen 
inkludieren.

22.  Computersystem, wie in entweder Anspruch 
20 oder Anspruch 21 angeführt, wobei die Software-
anwendung ein Applet umfasst.

23.  Computersystem, wie in entweder Anspruch 
21 oder Anspruch 22 angeführt, wobei die erste Men-
ge von Eigenschaftseinstellungen und die zweite 
Menge von Eigenschaftseinstellungen jede Soft-
wareobjekte derart umfassen, dass das Softwareob-
jekt, das die zweite Menge von Eigenschaftseinstel-
lungen definiert, eine Vererbungsbeziehung mit dem 
Softwareobjekt hat, das die erste Menge von Eigen-
schaftseinstellungen definiert, wobei die Vorgabe-
werte der zweiten Menge von Eigenschaftseinstel-
lungen die Eigenschaftseinstellungen der ersten 
Menge von Eigenschaftseinstellungsparametern 
sind, und die ausgewählte Softwareanwendung kon-
figuriert ist, ausgewählte Vorgabewerte der zweiten 
Menge von Eigenschaftseinstellungen durch Eigen-
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schaftseinstellungen entsprechend der ausgewähl-
ten Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle zu 
ersetzen, wenn die ausgewählte Softwareanwen-
dung die Browserbenutzerschnittstelle in die Soft-
wareanwendungs-Benutzerschnittstelle transfor-
miert.

24.  Computersystem, wie in einem beliebigen 
von Ansprüchen 20-23 angeführt, wobei die Browser-
benutzerschnittstelle eine Vielzahl von Rahmen wei-
ter zu dem Rahmen umfasst, wobei mindestens einer 
aus der Vielzahl von Rahmen wirksam ist, eine Soft-
wareanwendung von dem Server zu identifizieren 
und unabhängig auszuwählen.

25.  Computersystem nach Anspruch 24, wobei 
nur einer aus der Vielzahl von Rahmen aktiv ist und 
der Schritt zum Auswählen für den gegenwärtig akti-
ven Rahmen durchgeführt wird.

26.  Computersystem nach Anspruch 24, wobei 
nur einer aus der Vielzahl von Rahmen aktiv ist und 
der Schritt zum Transformieren für eine Softwarean-
wendung durchgeführt wird, die unter Verwendung 
des gegenwärtig aktiven Rahmens ausgewählt ist.

27.  Computerlesbares Medium, umfassend ei-
nen computerlesbaren Programmcode, konfiguriert, 
einen Computer zu veranlassen um:  
eine Browserbenutzerschnittstelle mit einem Fenster 
inkludierend einen Rahmen anzuzeigen, wobei die 
Browserbenutzerschnittstelle wirksam ist, Browser-
software zu steuern, die auf dem Computer ausge-
führt wird;  
mindestens eine Softwareanwendung anzuzeigen, 
die in einem Speicher gespeichert ist, der mit dem 
Computer gekoppelt ist, unter Verwendung der Brow-
serbenutzerschnittstelle, wobei die Softwareanwen-
dung eine Anwendungsbenutzerschnittstelle hat;  
eine ausgewählte Softwareanwendung aus einem 
Speicher für einen Transfer zu dem Computer zu 
identifizieren; und  
den Transfer der ausgewählten Softwareanwendung 
von dem Speicher zu dem Computer derart zu veran-
lassen, dass die transferierte ausgewählte Software-
anwendung eine Transformation des Fensters der 
Browserbenutzerschnittstelle innerhalb des Rah-
mens veranlasst, um die Anwendungsbenutzer-
schnittstelle vorzusehen, wodurch die Anwendung 
von der transformierten Browserbenutzerschnittstelle 
mit dem ursprünglichen Rahmen gesteuert werden 
kann, wenn die Anwendung durch den Computer 
ausgeführt wird.

28.  Computerlesbares Medium, wie in Anspruch 
27 angeführt, inkludierend computerlesbaren Pro-
grammcode, der definiert:  
eine erste Menge von Eigenschaftseinstellungen ent-
sprechend der Browserbenutzerschnittstelle; und  
eine zweite Menge von Eigenschaftseinstellungen, 

die wirksam sind, die Browserbenutzerschnittstelle in 
die Softwareanwendungs-Benutzerschnittstelle zu 
transformieren, wenn die zweite Menge von Eigen-
schaftseinstellungen mit der ersten Menge von Ei-
genschaftseinstellungen vertauscht wird;  
wobei jede aus der ersten Menge von Eigenschafts-
einstellungen und der zweiten Menge von Eigen-
schaftseinstellungen eine Tabelle von Benutzer-
schnittstellenattributen und Attributwerten entspre-
chend den Benutzerschnittstellenattributen inkludie-
ren.

29.  Computerprogrammcode, der durch eine Da-
tenverarbeitungseinrichtung ausführbar ist, um ein 
Verfahren, wie in beliebigen von Ansprüchen 1 bis 19 
beansprucht, oder ein Computersystem, wie in belie-
bigen von Ansprüchen 20 bis 26 beansprucht, vorzu-
sehen.

30.  Computerlesbares Medium, das Programm-
code trägt, wie in Anspruch 29 beansprucht.

Es folgen 11 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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